
TÜTf'

leitn tot Verlegenheit, sooft Marie
ihm unbefangen voll in die AugenFröhttngsspfkr.ff

tf
spruch auf poetischen Wert ihebea
durste. Er hätte beruhigt fein kön

nen, der gute Junge, denn et werten
in deutschen Landen jeden Tag sehrXUtv zuliebe. G

y
i&

W

,fW

dirfkm w!!? Und während kr all
dies unklar empfand, löste sich crnl
dem Wirrwarr weicher eiüjägefiihle
Immer klarer eine andere Empsin
dunz h.'k.'.uS. bis diese ihn zuletzt

allein beherrsch!: da 5 dumpfe fciau
nen, daß gerade sie, die ihn anschei

nend liebte, ihn bor diese Frage stellte

.... ihn so wenig verstand!
Wußle sie denn wirklich gar nichts

von seinem inneren Wesen?
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Sie Spieri,
Ach. wüßtest, gute Mutter, du. '

WaS du mir angetan,
Als ettrig du dein Töchterleln -

Zum Spinnen Hieltest an. -

las Hier im Dorf", fo sagtest du,
eu Jaüren alter Brauch.

Da Mt fleißig, liebes ' Mich,
Und spinne, spinne auch.",,

Im Lenzgrün faß ich bor dem HauS.
Mein Rädchen schnurrte brav, ,

Kam da ein Wanderbursch deS WegS,
Deß Blick mein Auge traf.

Grüß Gott", sprach er, .gefällst mitf
sebr. ,

Herzliebste Sbinnerm , -- ' 11

Und waS er sonst noch sprach, daS wA
Mir nimmer aus dem Emn.

Nun spinn' ick all daS suke'Aeua
Wohl in das Linnen tm,
Und nimmer wird der braune Bursch
Von mir vergessen sein.

-

Ach, wußtest, gute Mutter, du,
WaS du mir angetan. ,

Als eifrig vu dein Töchterlein
Zum Spinnen hieltest an. ' '

Fritz Brentano.
. i. : '

Flirt. (Ein diel mit 5.iW
ien um iick, werfender Mnalinois'
Mein Fräulein, kennen Sie daZ

Land, wo d,e Zitronen blühen?
Nein, aber kennen Sie das Land,

wo der Dkesfer wäcbst? DaS sollten
Sie sich mal ansehen, aber schnell. ,

Unaalant' ttn den Loden
eines Optikers tretend): .Ich möchte'
gern eine Brille kaufen, schöne Frau!"
Optiker: (aus dem Nebenzimmer zu
seiner Gattin): .Da kannst D it

gleich die schärfsten Nummern dor
legen, der Herr, scheint sehr furj

!.
tnut tfn Clcl! Cltrnaim.

Sie führte keinen der stolzen Na

men, wie sie jetzt Mode sind, sie hiefz

einfach Marie. Und schlicht wie der

Name deö kleinen Mädchen war ei
selbst. Zurückgelehnt in den großen
Korbfessel, die Füße ouf einen Sche
mei gestutzt, Mi Buch, in oem sie ge
lesen hatte, aufqefchlogen auf dem

Schoß, blickte iWarie mit weit geöss
neiki, Augen ziellos ins Himmelblau
über den Bäumen, und ihre Gedanken

flogen den Schwänen out Anderseui
Märchen nach, die da hinausziehen in

ferne, ferne Länder. Das sorgfältig
gescheitelte Haar, em ganz hellblon
deS. im Sonnenlicht fast weiß wie

Seide schimmernde! Haar, hing in
einem starken Zopf über die Schulter
nach vorn biö auf die schmalen, wei

ttn Finger hinab. Es umrahmte ein

dreizehnjähriges MaoSenantlitz, La

weder fchön noch unschön war und

über daS man, wäre eS rotwangig
und frisch gewesen, ouf der Straße
hinweggesehen hätte wie über hundert
andere Gesichter unbedeutender kleiner

Mädchen. Aber die Haut, so zart
wie Wachs, so blaß uud durchsichtig,
der feuchte Glanz des Augeö. der

wehmütige Zug um den Mund, sie

hatten schon etwaö von einer anderen
Welt, lie deuteten rührend auf einen

Weg, der den Schwänen nach über
die Wolken zu unbekannten Ufern
führt. Marie war ein krankeö, hoff
nungsloS krankes Kind.

Sie lag und blickie in daS Eeäst,
wo die hellgrünen Blättchen und

braunen Knospen, vom starken Saft
ström deS Frühlings gespeist, nur ei

nes ergiebigen Regens harrten, um

sich zur vollen Pracht zu entfalten.
Eine Sippschaft aufgeplusterter
Spähen zankte sich schreiend um ein

paar Krumen, und unter den Bau,
men auf dem Rafen huschle mit ge

fchäfliger Wichtigkeit eine Schwarz
drossel hin und her und durchsuchte
die Erde nach fettem Gewürm.

Ta ertönte in den, altmodischen,

niedrigen Häuschen zwischen dem

Garien und der Siraße die Glocke,
keine elektrische Klingel, fondern eine

Zugglocke aus ehrsamer Biedermeier
zeit. Frau Klinghammer, die Witwe
eines Universitätsprofessors, ging
selbst zur Tür. Ein Knabe stand
draußen und zog mit gutgemeinter
Verbeugung seine Tertianermütze ab.

.Guten Tag, Egon." sagte die

Dame, und ein freundliches Lächeln

flog über ihre bekümmerten Züge.
.Nun, du kommst wohl, um nach
Marie zu sehen?"

Eine schöne Empfehlung von

Mama, und ich wollte mal fragen,
wie es geht", erwiderte der schlanke

Junge.
Ach Sott, wie immer", sagte Frau

Klinghammer üsd fchob den Knaben
an der Schulter rrf den Korridor und
neben sich her. '"Nicht eben schlecht,
aber besser schon gar nicht. Sie sitzt
im Garten, geh nur hin. Wir haben
heute die Schneiderin im Haufe, da
mußt du mich entschuldigen." Sie
nickte dem Jungen zu und begab sich

ins Wohnzimmer zurück, aus dem
das emsige Summen der Nähmaschine
erklang.

Egon spring ; die ausgetretenen
Steinstufen zum Garten hinab.
Marie hatte fchon seine Stimme ge
hört und machte den Versuch, sich zu
erheben und ihm entgegenzugehen,
aber der kraftlose Leib sank wieder
in die Kissen zurück. Sie wandte
dem Knaben lächelnd das Antlitz zu,
eine warme Glut stieg in die Augen
und überzog die blassen Wangen mit
einem feinen, rosigen Hauch.

kGuten Tag, Marie." sagte Egon.
.Mama läßt grüßen; wir wollten
mal hören, wie es dir geht."

'.Danke, ganz gut", erwiderte das
zarte Mädchen mit einer Silber
stimme, die fo hell und durchsichtig
war wie ihre Haut. .Wenn Besuch
kommt, geht es mir immer gut. ich

habe so gern Besuch.",
Es ist sehr warm heute," fuhr

Egon nach einer Pause fort, krampf
haft nach einem Gesprächsstoffe
suchend. .Es ist beinahe fo warm
wie im Sommer." Er wollte noch
einige Betrachtungen ähnlicher Art
daran knüpfen, aber daS Buch glitt
vom Schoße MarieS zur Erde hinab,
Egon bückte sich rasch und hob eS

auf.
.Andersens Märchen," sagte er mit

einem Blick auf den TiteÜ ' .Liest du
das gern?" '

Ja, furchtbar gern. Die Geschichte
vom standhaften Zinnsoldaten und
die bom häßlichen Entlein und von
den Schwänen ich habe daS Buch
fchon ein paarmal gelesen, eS ist zu
schön. Hast du auch Märchen gern?"

Dem Tertianer schwebte eine abfäl
lige Bemerkung auf der Zunge, denn
er betrachtete folche Lektüre als be

reits überwundenen Standpunkt, aber
da er fay, mit welcher Wärme Marie
davon sprach, unterdrückte er jede
Kritik und versicherte, daß er Ander
sen sehr zu schätzen wüßte. Obwohl
er anderthalb Jahre älter war IS

Marie und in feiner körperlichen
Entwicklung dem schwächlichen, kran
ken Kinde weit überlegen, respektierte
er doch unbedingt alles, was daS
kleine Mädchen sagte und tat. Seine
Blicke hingen verstohlen, mit scheuer

Bewunderung an ihrem blassen Ge

ficht, ihrem glänzenden Haar. und
seine fommersprofsigen Wangen errö

ab oder jure Hang ,zn zuzalliz
Reifte.

.Air dabkn einen schonen Brief
ton Bruder Fritz auS Jena erhalten."
sagte Marie, .ttr M ,em zamen

lftadt und ist nun jranötvat.
Mama freut sich fo sehr.'.
' Die Unterhaltung nahm ihren

lFvrtgang: Marie zeigte ihre neueste

Handarbetk. vie sur !wama, vevor
flehenden Geburtstag bestimmt war,
vnd Egon gab ein paar Schnurren
auö der Schule zum besten und hatte
die Mnuatuuna. keine Freundin herz
lich lachen zu hören. Dann trat wie
der eine lange Pause ein. Marie
klickte verträum! vor sich hin. kZ

schien sie heute etwas Besonderes zu
bewegen, sie war zerstreuter als sonst.

Egen wartete mit feinem Zartgefühl
geduldig. biS das leidende Kind leibst
den Gefprächsfaden wieder aufnehmen
wollte.
' Bon der alten Eiche, dem Stolz
des Klinghammerschen Gartens, löste
sich ein vorjähriges, welkes Blatt und
schwebte langsam zur Erde nieder,
zwischen den duftenden Nelkenflor.

MarieS Blick folgte dem fallenden
Blatt, ein seltsamer Glanz trat in
ihre Augen.
; .Weißt du, Egon," sagte sie leise
und zögernd, ich wollte dich immer
schon etwas fragen. Wie mag daS

sein wenn man stirbt?"
; Der Knabe zuckte zusammen. Er
erschrak über die Frage, die ihn der
wirrte und mit unendlichem Mitleid
erfüllte. Zwar hatte Egon auS den
Gesprächen daheim schon so viel her

ausgehört, daß MarieS Zustand keine

Hoffnung lifÄ aber er hielt so gut
wie bfei 'andern. daS Kind für
ahnungslos gegenüber seinem derben
Geschick. Dazu gesellte sich bet ihm
noch eine dunkle Bangigkeit vor
ollem. waS mit dem Tod zusammen

hängt. Schon dreimal hatte er mii
feinen Klassengenossen verstummte
Wanderer hinausgeleitet, einmal ei

nen Lehrer, zweimal Kameraden, und
immer war ein dumpfes Gefühl von
etwas Unfaßbarem, unerträglich Dü
sterem tn ,hm zurückgeblieben.

Xtt 00 ja, was i t im tx
Abfchluß deS Eeinö. Aber was ist
es mit dem Sein? WaS bedeutet
das alles. Leben, Erde, Weltall?
Wann fing es an, wann hört es auf?
Wie kann, was da atmet und fröhlich
ist, plötzlich für immer erlöschen? ...
In sternhellen Sommernächten hatte
der Knabe, den Blick nach oben ge
wandt in die Unermeßlichkeit des
Raumes, schon oft den jungen Kopf
mit solchen Rätfelfragen gemartert,
bis ihm die Sinne wirbelten und der
Aufruhr der Gedanken in einem halb
schmerzlichen, halb süß berauschenden
Gefühl der Ohnmacht, der unbeding
ten Hingabe an ein Mysterium er
losch.

Aber Marie erwartete eine Ant
kort. Sie blickte ihn so ernst, so fra
gend an. Er mußte irgend etwas
sagen.

.Ich wein selber - nicht recht." er
widerte Egon stockend. Man sagt
doch, der Tod wäre nur der Ueber
gang in ein anderes, fchöneres Le
ben."

Es klang nicht sehr überzeugt. Der
Knabe hatte schon zu viel nachgedacht
und stand der frommen Lehre nicht
mehr ganz unbefangen gegenüber.

Das kleine Maochen mochte auS
Egons Antwort den leisen Zweifel
wohl heraushören, aber es lächelte,
legte die fchmale, blasse Hand auf
seine rechte Patsche und sagte leise,
voller Innigkeit:

Ich glaube fest an einen Himmel
und ein Wiedersehen."

Als Egon nach Hause kam und
sein Mansardenstübchen betrat, seine
Klause, wie er es nannte, schlug ihm
das Herz noch vor Erregung. Dicht
vor dem Hause stand ein großer,
über und über mit Blüten bedeckter

Apfelbaum. Der Knabe zog durch
daS geöffnete Fenster einen Zweig des
Baumes zu sich heran, vergrub das
heiße Gesicht in den fügen Duft und
drückte feine Lippen auf die zarten,
rötlich-weiße- n Blütenblätter.

Dann aina er zum Bücherschrank
in der, Ecke und holte auS dem der
fchlossenen untersten Fach ine

Mappe. Hier' lagen seine kleinen
verschlossenen Heimlichkeiten verwahrt.
unzchulölge Heimlichkeiten, über die
ein Erwachsener nur gelächelt hätte.
Es waren Aufzeichnungen, abgerissene
Einfälle, Zitate aus der Lektüre,
Tagebuchblätter, auch einige Reimver
suche. Schon der bloße Gedanke, daß
ein Unbefugter diese Schreibereien
entdecken tonnte, verursachte Egon
Unbehagen, denn er war von einer
Schamhaftialeit des Empfindens, die
man dem kräftigen Jungen kaum zu
gemuiet hatte. ,

Egon entnahm oer Mappe nWIait
und las mit halblauter Stimme vor
s'ch hw: . .

mit Flöten und mit Geigen.
Im Weißen Blütenkleid '

Lockt es von allen Zweigen
Und tust: .Mach' dich bereits
Oh. hör' das füße Klingen
Der Frühlingömelodie, ,

Und alle Vögel singen: vf,
Set uns gegrüßt, Marie!"

Er las das Gedicht mehre Male.
obwohl er , t längst auswendig
kannte. Egon war zufrieden damit,
und 'dennoch plagte ihn wieder der
Zweifel, ab diese Leistung auch An,

diel schlechtere Gedichte tn unermesz
sicher Füll gemacht, und wenn ou
keinen Versen auch lein hervrragendeS
Talent sprach, so verrieten sie doch
ein warmeS Gemüt, ein reines Herz.

Der Knabe umrandete dal Blatt
kunstvoll mit einem Ornament, dat er
ous einem LZorlageheft abzeichnete.
vnd sparte keinen Fleiß, um seiner

qopsung aucd äußerlich tne ge
winnenden Eindruck ,u sichern. Da
bei ließ er sich durch den Kopf gehen,
ob er eS wage durfte, daS Gedicht
Marie zu überreichen, oder ob si dsS
zu komisch finden, ihn dielleicht gar
auslachen würde. Nach langem
Ueberlegen entschloß er sich doch dazu,
ihr das Poem bet seinem nächsten Be
such mit ein paar Blumen zu geben
und eS zugleich, um jeder Kritik die

Spitze abzubrechen, ols gänzlich ver
unglückten Versuch, olS klägliches
Machwerk zu bezeichnen. .Captatio
Benevolennae" nennen ms die. Latci
ner. i.

ES war zwei Tag später. Aul
dem Klinghammerschen Haus kamen
betrübende Nachrichten. Marie mußte
seit gestern dauernd im Bette liegen,
ihre Kräfte schwanden rapid. - Der
Arzt hatte die Achseln gezuckt und der
Mutter ein paar trostende Worte ae
sagt, wie man sie in solchen hoff
riungslosen Fallen einem, Mutterher
zen zu sagen pflegt.

.Geh' nach Tisch mal hinüber,
mein Junge," sprach Egoni Mutter,
als der Tertianer aus der Schule
kam. .Marie hat nach dir gefragt.
ES soll sehr schlecht. stehen mit dem
armen Kinde."
'Dem Knaben schlug daS Herz bis

zum Halse hinauf, quälende Unruhe
verzehrte ihn. Er wand im Garten
ein paar Blumen zum Strauß, steckte

da Blatt mit dem Gedicht in die

Tasche und machte sich zum Kling
hammerschen Hause auf.

AIS er die Glocke gezogen hatte,
öffnete ihm daS Dienstmädchen mit
verweintem Gesicht. ES fuhr beim
Anblick des Knaben zusammen, die
Tranen rollten auS seinen Augen.

.Was ist mit Marie? Wie geht
es? fragte Egon fassungslos.

DaS Madchen öffnete stumm die
Tur zum Wohnzimmer, Frau Kling
Hammer trat dem Knaben entgegen
Sie preßte das Tafchentuch vor daö
Gesicht, legte ihre Hand auf EgonS
Kopf und sagte:

.Mein lieber" Junge, du kommst zu
spät. Unser Mariechen ist erlöst, seit
einer halben Stunde. Ich wollte
Anna gerade zu euch schicken.'

Tot! ... Eine heiße Blutwelle stieg
dem Knaben inö Gesicht, er wollte
etwa?' sagen, aber die Worte erstickten
m seiner Kehle: er brach in Schluch
zen aus. Tot, Marie tot! Ach, wie

grausam, wie sinnlos grausam ist daS
Leben!

.Willst du sie noch einmal sehen?"

fragte nach einer Weile leise die Mut
ter.

Egon nickte, obwohl sich in seinen
Schmerz ein Grauen mischte, daS er
vergebens zu bannen suchte. Behüt
sam, ouf den Zehenspitzen,...

als ob er
.- v jt'.e ri" r'i je. i .iiemllno im a)ia zu iioren surazieie,

chlich er sich zur offenen Tur des
Gartenzimmers hin. Dort lag daS
Kind in feinem Bett. ES fchien in
der Tat nur zu schlummern, der
Kopf war zur Seite geneigt, die
Arme ruhten ausgestreckt auf der
ÄZecre.

Frau Klinghammer schlug die
Gardine zurück und öffnete die Fen
stertiugel. Wer warme, würzige
Hauch oeö FruhlmgS drang hernn.
der Blumenduft, daS Zwitschern der
Bögel, und ein Maiwind 'schüttelte
draußen die Zweige, daß Hunderte
von erstorbenen Bluten gleich duftl
gem Schnee zur Erde fielen Früh
llligsopser, wie dieses schuldlose
Kind, in dessen Haar ein Strahl der
sonne spielte.

Egon wagte nicht, aanz nahe an
daS Bett heranzutreten. Mit um
florten Augen und weit ausgestrecktem
Arm legte er. bald abaewandt. die
Blumen auf die Decke, zwischen die
Händ MarieS. Er mußte an daS
Gedicht rn semer Tasche denken, daS

..i i. nt.ijc -

nuigcmeime icomen, oas nun Nlk
mals die erreichen sollte, für die eS

bestimmt war, uns seine zuckenden
Lippen hauchten unhörbar: .Sef unö
gegrüßt, Marie!"

unv oann stürzte er davon, um
draußen unter den Bäumen ihn auö
zuweinen, den ersten heißen Schmtrz
feines Lebens. '

m

Die russische Zeitung
Äjetsch" erfährt, die mongolische Re

gierung wolle die russischen Jnstruk
toren durch deutsche ersetzen. Ueber

Haupt nehm der deutsche Einfluß in
der Mongolei zu.

Mlttetlsam. Madame:
Bit sind Sie mit der neuen Wasch

stau zufrieden?"
Dkenftmadchen: .Ach, großartig.

Madame . . . die unterhält die ganze
Nachbarschaft!"

Wer Nervöse, slfot Ge
dränge): .Halt, Sie haken mich be

stöhlen, mein Herr . . , mein Por
emonnaie ist weg ... nein, da

sieckt'S in der Westentasche . . . aber
eS ist leer, Sie haben . . . Pardon,
eben
.. r i

fällt mir
. .....ein,

i ...
eS

tM
ist ja auch- gar

Erich Cbtnuh,
STÄBSI

len Sie mit mir kommen? El wär so

nett, wenn wir nachher auch hier.
eme, schwatzen konnten!"

Gertrud nickte hastig und folgte
den beiden Woranschreitcnden. Ihr
Herz schlug dumpf und schwer. Würde
er start bleiben und sich selbst geireu
ober sich hinuberlocken lassen nach
der goldenen Straße, an deren Ende
er doch nimmer den heiligen Tempel
finden würde, dem seine Seele zu
strebte?

Nein, nein, rief eine Stimme in
ihr stürmisch, selbst wenn er sie liebte

Männer, wie er, werden nicht
schwach! .... Welchen Ersitz könnte
auch die heißeste Liebe für auslege
bcne Ideale bieten!www

Senta und Ernst Lauterbach wa
ren allein. Ihre Augen ruhten in

einander, keines sprach. Bis Lauter
bach endlich verlegen stammelte: cte
haben mich zu sich befohlen, gnädige
Fräulein."....,

Sie unterbrach ihn rasch.
.Befohlen! Wie daö klingt! Ka

men Sie etwa nicht gern?"
Sein Blick ruhte noch immer auf

ihr.

Im Gegenteil. Ich wagte nur
nicht.... Sie sind heute fo sehr in
Anspruch genommen."....

Lauterbachz Verlegenheit gab ihr
die vollendete Sicherheit der Welt-dam- e

wieder. Fröhlich und mit ei

nem ganz leisen Anflug von Schel
merei sagte sie: .Man muß immer
wagen, so viel man irgend kann!
Wer bescheiden ist, bleibt hinter fei
ner Zeit zurück wie Tr. Sandruch
einmal sehr richtig bemerkte. Ich
habe soeben versucht, das auch Ihrer
lieben Mama begreiflich zu machen."

Er lächelte. Sehr weich und zärt
lich.

Aber wie ich mein Mütterchen
kenne, wird tl Ihnen nicht gelungen
fein, sie von der Wahrheit dieses Sat
zes zu überzeugen."

.Nicht ganz. Aber daS tut nichts.
Ich bin zäh, ich werde ihr schon
immer wieder damit kommen."

.Darf ich fragen, womit Sie sie

zu überzeugen suchten?"
.Ich wollte ihr begreiflich machen,

daß die Welt berühmte Männer
braucht!"

Wieder lächelte er. Diesmal mit
gutmütigem Spott.

So! inat sie denn etwa deren
noch nicht tm Ueberfluß?"

Nie genug!" sagte Senta sehr

eifrig. .An tüchtigen Männern ist
immer Mangel!"

.Ach so vorhin sprachen Sie
nur von berühmten Männern!"

.Das ist ja desselbe!"
Meinen Sie? Ich glaube doch,

daß da ein gewaltiger Unterschied ist.
Die .Welt" braucht nach Ihrer Mei
nung berühmte" Männer, und ich

sage: sie hat deren übergenug. Die
Menschheit aber braucht keine be

rühmten", sondern bloß tüchtige
Männer, und an diesen ist heute viel
leicht wirklich Mangel."

.Nicht übel, diese Unterscheidung.
Um so mehr ober sollten tüchtige
Männer dann streben, auch berühmt
zu werden! Männer wie Sie
zum Beispiel!"

.Ich?" Er fuhr zurück, lachte auf
und sagte dann trocken: Nein in
dieser Richtung habe ich wirtlich gar
keinen Ehrgeiz !

DaS ist es eben! Sie sollen
aber! Wir das heißt, Papa gibt
sich doch alle Mühe, Ihnen die Wege!
so glatt zu ebnen wie nur möglich.
Und ich kann es einfach nicht giern!
ben, daß Sie nicht mit beiden Hän
den freudig zugreifen wollen, wo er

Ihnen jetzt in seinem Sanatorium
einen so schönen Wirkungskreis bis
ten will!. Aber, nicht wahr, das lnl
det sich nur Doktor Sandruch ein . . .
Sie wollen ja? Sie werden gehen?
Gern gehen? Oh, sagen Sie ja,
Doktor Lauterbach!",

'
ES lag etwas Schmeichelndes,

Dringendes in ihrem Ton. eine heiße
Bitte in ihren voll zu ihm aufge
schlagenen Augen. Und dahinter
glitzerte noch etwas weich - hinge,
bend sinnverwirrend.

Schwer atmend, starrte er auf sie

nieder.

Dieses geheimnisvoll Glitzernde,
das nur ihm er wußte es wohl -

in seltenen Augenblicken entgegen
sprühte, das ihr ganzes sonst so ober
flächlich scheinendes Wesen mit einem

Schlag veränderte, hob, verklärte, tief
und weiblich erscheinen ließ: es der
wirrfe ihn immer.

Denn es rief Hoffnungen in ihm
wach, Wünsche. ... Die uralte Sehn
sucht des einzelnen nach Verdoppe
lung in einem anderen Wesen. Den
Traum des ManneS von Schätzen,
die da verborgen liegen, und die kei

ner sehen, keiner heben kann, als er
allein

Schon daß sie, die Reiche, Wer

wohnte, Stolze, ihn um etwas bat,,
rührte ihn. Daß sie sich mit' ihm
in Gedanken beschäftigte, machte ihn
weich. Es hätte ihn unsäglich stolz
gemacht geben zu dürfen.

Aber durfte konnte er es in

Nsman von

(3. Fortsetzung.)

.Ja. Und Frau Lauterwch tifl
mir, meine Nranktn unterhalten.

liegen immer welche. Die tnen sj

schen haben. der sie besucht. Zu die

tn jeSt sie sich dann uiiö liWt, üb
sie lachen und wieder Mut bekommen.

Dafür heißen Cie auch nur .der gute

Engel", gnädige Frau!'' ,

.Ach Vottchen so em alieS

Mütterchen! Ja. wenn ich junger

wäre, dann könnte ich wohl noch

besser nützen, aber so'. . . s seusz.e.

Centa. die in Frau Lauierbach me

BundcsgenossiN zu bekommen hoff

te. lenkte das Gespräch in andere

SaTmen.

.Nun. künftig werden C Ihren
Sohn im Sanatorium besuchen müs

sen. gnädiqe Frau. Papa will ihn

ein dorthin nehmen und" sie

blinzelte schelmisch .soll ich'? der.
raten? Man hat große sunge mu
ihm ccrl" "

.

Unter dem leuchtenden Blick der

dunklen feurigen Augen--
, wurde

Frau Lauterbach sofort wieder der.

legen.
.So? Mit meinem Ernst? und

was soll er denn im Sanatorium Nö

mer?"

Papa will ihn zu seinem Assisten

ten machen. (!s ist noch Geheimnis,
aber Ihnen muß ich's doch fa
gen! Da bedeutet die Zukunft. daS
Glück!" Tann geht'S immer nur em

por von Stufe zu Stufe! Dann wird
er berühmt, dann sieht sein Name

in allen Zeitungen, dann darf er
nach allem greifen. waS ihm begeh,
renswert dünkt!"

Die alte Frau starrte betroffen in
daS junge, blasse, feine Gesicht. daS

plötzlich einen strahlenden Ausdruck

trug.
.Und er?" fragte sie dann. WM

er denn?"
.Noch nicht. Aber wir werden

in schon dazu bringen. Sie müs
sen mir helfen, gnädige Frau! Es

es handelt sich doch um sein
G'.iick!"

Aber Frau Lauterbach starrte

schweigend zu Boden. Senta fuhr un
geduldig fort: Freuen Sie sich denn
nicht iauch? Haben Sie verstanden,

'
um

was es sich handelt?"
1 ;

Ta flickte Frau Lauterbach unsicher

auf,
Ja Aber ich weiß nicht. Sehen

Sie, Fräulein, wir LauterbachS sind
doch Wäschen aus der Tiefe. Mein
Mann öjar ein schlichter Landarzt.
Das beheutet: kein Ruhm, keine

Schatze, 4nt Arbeit, immer Arbeit.

Klemarbjtt sogar, wenn sie auch

groß und wichtig wird durch ihren
segenbrmgenden Erfolg. Und Ernst

nu,? der ist ganz wie sein Vater:
schlicht redlich und bescheiden. Ich
meine.' der fragt nicht nach äußerem
Nuhm". . .

.Aber". . .
lind solche Menschen", fuhr die

die alte Frau unbeirrt fort, .die in
5er Tiefe wurzeln, die finden sich auch
ummal schlecht zurecht in der dünnen
Höhenluft. Wie ich zum Beispiel. . ,
heute hier.". . . .

.Ach Sie. liebe gnädige Frau! DaS
denken Sie nur so! Weil sie's noch
nicht gewohnt sind! Aber ich weiß, daß
es etwaZ Herrliches ist um Ruhm,
Glanz und Reichtum! Ich werd'ö Jh
rem Sohn schon begreiflich machen"... sie lächelte verstohlen und fetzte
flüsternd hinzu: .Ich glaube, es gibt
auch für ihn Sterne, nach welchen
er greifen möchte!"

Diesmal starrte die alte Frau in
wirklichem Schreck auf die schlanke,
stolz aufgerichtete Mädchengestalt.

Dann irrte ihr Blick fragend,
angstvoll und hilfesuchend zu Ger
trud. Wer Gertrud stand da mit
unbewegten Zügen und sah ernst zu
23on.

Beide dachten dasselbe: Sie
Senta ist der Stern! Und in
ihren Händen ruht vielleicht sein
Schicksal.

'

In diesem Augenblick erschienen

Sandruch und Lauterbach im Tür
rahmen.

Sentas Augen leuchteten triumphie
rend auf. Tann warf sie Sandruch
einen gebieterischen Blick zu, den er.
innerlich wütend, mit einer ironischen

Verbeugung erwiderte, wobei er mur
meUe: .Ich weiß schon der Mohr
hat die bekannten Konsequenzen zu
ziehen." V. . " ' '

Höflich bot er Frau Lauterbach
den Arm. Meine Gnädige darf
ich Sie zur Frau Hofrätin füh
ten? Sie fragt fchon alle Welt nach
Ihnen."

Die alte Frau zögerte und warf
einen unsicheren Blick auf ihren
Sohn. Nur zwei Minuten, wenn sie

jetzt allein mit ihm hätte sprechen
tonnen. . . ihm sagen. . . aber was
denn? Sich einmengen in seine Ange
legenheiien? Nein!, Er war kein Kind
mehr. . . ''

...

Und mit einer stillen Wurde, die
selbst einem Zyniker vom Schlage
Sandruchs Achtung abnötigte, legte
sie ihre Hand auf seinen Arm, indem
sie Gertrud anblickte.

Liebes Fräulein Gertrud wol

Gedanken, .werden Sie mir endlich

versprechen, daß Sie gehen?"
Er gab sich einen Ruck. Der Zau

der. der ihn minutenlang lockend um

spielt hatte, wich langsam zurück und
verblaßte.

Nur dann, gnädiges Fräulein,
wenn ich muß. Der Herr Hofrat
war mein Lehrer, ich bin ihm viel
Dank schuldig, und er behauptete.!
mich im Sanatorium Nomer zu brau
chen. DaS kommt einem Befehl

gleich, dem ich wohl auch gegen mei

nen Willen gehorchen muß. Aber ein

Wirkungskreis in meinem Sinn, nach

meinem Geschmack ist daS nicht, da
sage ich Ihnen offen. Ich werde nur
so lange dort bleiben, als ich muß."

Er hatte fest und bestimmt gespro
chen. Senws strahlendes Gesicht der

düfterie sich jäh. Fast finster sah sie

ihn an.
.Also nur ous Dankbarkeit, per

Gnade," sagte sie bitte?, wo andere
sich drängen und stoßen würden da

zu! Andere die Karriere machen

wollen, weil sie Ehrgeiz haben!"
Er lächelte nachsichtig. Ihre Bit

terkeit erschien ihm nur wie der Aer

ger 'eines verwöhnten Kindes, dem

man eine Laune versagt. Sie be

griff nicht, weil sie, die Junge, Wer

hätschelte, mit ihren Gedanken nie
mals auf ernste Bahnen gelenkt wor

den war. WaS ußte sie denn von
dem furchtbaren Ernst des LebenS,
von feiner Tiefe, feinen sittlichen For
derungen!

Darum sagte er, immer noch 13

chelnd: Mein Ehrgeiz liegt eben an
dersmo. Karriere! Bah daS Ziel
ist mir zu klein!"

Sie fuhr heftig auf, bezwäng sich

dann aber.
.Zu klein? Oh! Aber waS wol

len Sie denn eigentlich?"
.Nichts, als ein tüchtiger, gewis

senhafter Arzt sein, der der Mensch
heit nach besten Kräften hilft! Da
rin erblicke ich meine Lebensaufgabe:
m innerer Befriedigung, nicht m au

ßeren Erfolgen."
Tiefe Enttäuschung malte sich m

ihren Zügen. Zugleich empfand sie

wieder mit peinlicher Schärfe die

Aehnlichkeit seiner Tenkungsweist mit

jener Gertruds.
DaS also ist Ihr ganzer Ehr

geiz
Mein ganzer!

.Als ob Sie das nicht gerade als
berühmte Kapazität am besten könn

ten!"
Lauterbach sah grübelnd über sie

hinweg.
.Ich weiß nicht
Da unterbrach sie ihn ungestüm

voll zornigen Spoiies: .Ah nun
fangen Sie wie Ihre Mutter an.
Die sagte auch: .Ich weiß nicht?"

Er sah sie bestürzt an. Dann
nickte er ruhig.

.Ja. Ganz wie meine Mutter!
sie und ich. wir sind aus dem glei.
chen Holz. Wir können uns in die

lern nicht zurechtfinden Jawohl:
schwerfällig und altmodisch sind wir
geblieben .... zäh an dem klebend,
was wir unsere Ueberzeugungen nen

nen, wie der auer an seiner chol

le!" Er siarrte verloren zu Boden.
7!ntm scbt r foffnmmcn Tünjtt .yv vv p.t.Q.
Sie aber sind ein Sonnenkind. Sie

wissen nichts davon. ..... Wie soll
ten Sie es verstehen können?"

Eine Pause trat ein.
Plötzlich sagte Senta, die Hand

auf seinen Arm legend, leise: Ich
möchte Sie aber so gern verstehen . . .
aanz verstehen, Doktor Lauterbach!
Wissen Sie das nicht?"

Er zuckte zusammen. Wieder glomm
das Traumbild einer süßen Hoss

nung in ihm auf.
.Wirklich?" murmelte er. Moch

ten Sie dies? Und wissen auch Sie,
daß mir manchmal ist, als könnten

nein, als mußten gerade Sie mich

besser verstehen als alle anderen?"
Sre wies auf einen Stuhl neben

sich. Ihr Gesicht strahlte. Aerger und

Enttäuschung waren wie weggeblasen.
Der Zauber mädchenhafter Innigkeit
verklärte sie. .Nun also! Setzen
Sie sich so. Und nun erzählen
Sie mir einmal von sich. Wie Sie
so geworden sind .... was Sie be

wegt. .... Und .... was ich .nicht
verstehen kann", nach Ihrer Mei

nung I"

(Fortsetzung folgt.)

Ein ganz Genauer.
.Gnädige Frau, Ihr Kindchen

wird' mit jedem Tage schöner." '

Sie übertreiben."" . - '

Na, sagen wir also mit jedem
zweiten Tage."

Zweideutige Annonce.
Dr. Grobian, Zahnarzt. Spezialität:
Gefühllose Behandlung.

Auf vem Standesamt.
Junge Braut: .Die Reihe ist an Jh.
nen!" i

' Witwe (gutmütig): , Gehen
' Sie

nur zuerst, Fräulein, bei mir eilt's
nicht so ich bin schon zum vierten
mal hier!."

N!ll,is erin gerccicn; IUUI 1 AU. Ill.li "W
JLJLUiZj ,:, .


